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herzogtums Berg verneınt, da dieses CC Staatsgebilde der üblichen Auf-
fassung ıcht el Frankreichs SCWESCH sel, w 1e der Vertfasser 1m Zusammenhang
seiner Untersuchung der bestehenden alteren Regelungen darlegt.

Aegidienberg Herwart Vorländer

Augustinus Huber Kirche und deutsche Einheit 1m Jahr-
hundert. Eın Beitrag ZUrr österreichisch-deutschen Kirchengeschichte Ver-
öffentlichungen des Königsteiner Instituts für Kirchen- un Geistesgeschichte
der Sudetenländer 4 Königstein (Königsteiner Instıitut für Kirchen- un! Ge1-
stesgeschichte der Sudetenländer) 1966 1258 d Abb., kart.
Unter den Arbeiten ZUur Kirchengeschichte Deutschlands un Osterreichs 1mM

Jahrhundert z1iDt 11UX wenı1ge, die 1m Zuge der Ereignisse nicht ber die (Grenze
1Ns gleichsprachige und der gemeiınsamen Reichstradition teilhabende Nachbar-
and hinübergreiten. Trotzdem 1St die Gesamtdarstellung des wechselseitigen Aut-
einanderwirkens des reichsdeutschen un! Öösterreichischen Katholizismus EerST noch

schreiben Um willkommener 1St eine Studıe, in der Huber, ine Anre-
ZU1N$ Schreibers aufgreifend, eiınen gedrängten Überblick bietet. An der enge
ANSCZOSCHECL Titel wird ersichtlich, dafß der Vertasser beträchtliche Mühe aufgewandt
hat, eın ausgedehntes Einzugsgebiet für sein Thema bzusuchen. Motor tiefgreifen-
der ewegungen uch aut kirchenpolitischem Gebiet WAar 1m vErSaNSCHNCNHN Jahr
ert die Frage der deutschen Einheıit. Von ihr empfing das Wechselspiel der beiden
Katholizismen aufeinander, das Zusammenstreben un Auseinanderrücken se1ine Im-
pulse. Nur bis F: Entscheidung dieser Frage 1n der Reichsgründung Bismarcks 1St
der Titel der Arbeit auf die geschilderten organge SIrCHNSSCNOMMECN anwendbar.

er Schock der Siäkularisation un! der Wegfall der kaiserlichen Reichskirchen-
hoheıt hatte 1n Kirchenvolk un Episkopat die Erinnerung übergreifende (36«
meinsamkeiten keineswegs ausgelöscht. Infolgedessen blieb der Blick ıcht wenıger
deutscher Bischöfe orientierungsuchend weıter auft Wıen gerichtet. Weltlichen A
enNnteNtTUums entkleidet, s1e ‚War ungeteılt aut das Hırtenamt verwıesen, hat-

ber in der Vereinzelung die Folgen politischer Ohnmacht drastisch spüren
bekommen, als S1e das Regıiment der Landesfürsten gerieten. Das Osterreich
Metternichs verkannte nıcht die Aufgabe un: Chance, als Führungsmacht 1im eut-
schen Bund die katholischen Interessen wahrzunehmen. Zur ersten gesamtdeutschen
Bischotskonterenz wurden 1848 auch die österreichischen Oberhirten ach Würzburg
eingeladen. Der Erzbischot VO'  3 Salzburg, Prımas VOU]  n Deutschland, übernahm den
Ehrenvorsitz. Das Zusammengehörigkeitsgefühl überdauerte selbst den Waffenent-
scheid die großdeutsche Lösung 1n der Einigungsirage. Noch 1867 eın Jahr
nach Königgrätz wurde die Einladung die österreichischen Bischöfe ZUr Kon-
terenz 1n Fulda ‚9 tand 1n Innsbruck noch einer der insgesamt sechs autf
Öösterreichischem Boden abgehaltenen gesamtdeutschen Katholikentage

Nichtsdestoweniger machte die Konstitu:ierung elnes deutschen Nationalstaats
ter preußisch-protestantischem Vorzeichen den Versuchen übergreitender organısa-
torischer 7 usammenschlüsse ein Ende Um die Kirchenfreiheit hatten die Bischöfe
jetzt mit verschiedenen Regierungen rıngen. I)as ockerte iıcht Aur die Bande
ZU Österreichischen Episkopat, der Kulturkampf ieß auch die deutsche Bischots-
gemeinschaft 1n die Konterenzen VO  3 Fulda un: Freising auseinandertreten. Den-
noch rissen die Fäden Osterrei nicht aAb Beherrschten VOTLr 1871 die Kontakte
institutioneller Natur das Bild, verlagerten s1ie sıch jetzt uts Persönliche un
Individuelle. Von der größeren Kirchenfreiheit der Donaumonarchie wurden 1NS-
besondere die Nachwuchskräfte VO  3 Ordensgemeinschaften ansCzOSCNH, deren Zweıige
1n Deutschland durch die Kulturkampfgesetze entweder ganz verboten der
sıch nıcht mehr entftalten konnten. Es ware  M wünschenswert SCWESCH, ber den Um-
fang des Zuzugs Ordenskandidaten statistische Angaben erhalten,
wobel die Schwierigkeit ihrer Beschaftung nıcht verkannt werden soll Immerhin
vermittelt auch dıe Aufzählung derer, die, A UuS Deutschland stammend, das kırch-
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liche Leben Osterreichs führend mitgestaltet aben, eın anschauliches Bıld VO  3 der
Breıte der Kommunikation, die 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts zwischen
beiden Ländern anhielt.

München Ludwig Volk

Karl Löwich (Hrsg.) Dıe Hegelsche Linke TLexte AaUus den Werken VO  —

Heinrich Heıne, Arnold Ruge, Moses Hess, Max Stirner, Bruno Bauer, Ludwig
Feuerbach, Karl Marx un Sören Kierkegaard. Stuttgart/Bad Cannstatt (Fried-
riıch Frommann Verlag |Günther Holzboog]) 1962 288 OTE SC

Hermann Lübbe (Hrsg.) Dıe Hegelsche Rechte. Texte A4U5S5 en Werken
VO Carove, Erdmann, Fischer, Gans, Hinrichs,
Michelet, Oppenheim, Rosenkranz un! Rössler. Stuttgart/Bad
Cannstatt (Friedrich Frommann Verlag |Günter Holzboog]) 1962 330 S geb
er Zertall der Hegelschen Philosophie und Schülerschaft nach dem Tod des

Meıiısters 1n ıne Rechte und Linke 1St als Tatsache des Jahrhunderts jeder-
Mannn gegenwärtıig. Die Dokumente dieser Entwicklung, deren Auswirkung
WI1r noch stehen, werden WEeIT seltener gelesen, auch Wenn S1e 1n den (GGesamtaus-
gaben der beteiligten utoren stehen; noch seltener dann, wenn S1e längst VO
Markte verschwunden un auch in den Bibliotheken nıcht mehr leicht en
sind Die Idee des auch für Reprints und Reprisen der Philosophie- und
Geistesgeschichte verdienten Verlags, weni1gstens 1n Auswahl die Texte der
Hegelschen Linken und Rechten zugänglıch machen, 1St daher höchst begrüßens-
WEeTrtTt. Dabei annn CS ıcht meılne Absicht se1n, 1n dieser durch meın Verschulden
ohnehin sehr verspateten Anzeıge mehr als eınen Anreiz Z.UT eigenen Arbeıt VCO!r-
mitteln. So ansprechend die Bände außerlich aufgemacht sınd, 1mM Format freilich

QUCI, schr 11 S1C den Appetit des Lesers Un das sollen S1Ee Ja uch
(3anz VO:  a celber drängt sich unls die Hegelsche Linke ZUEeTSLT Immer

hat s1e mehr Larm als die Hegelsche Rechte gemacht. Fast alle Autoren, die
Löwith auswählt und Worte kommen läßt, leben weniıgstens noch als Namen

1n uUuNsSsSeTIMN Bildungsbewußtsein, Moses Hess vielleicht AUSSCHOININCIL, Fr Straufß
freilich, für die Theologiegeschichte der wichtigste Links-Hegelianer, fehlt völlig
ber auch hne iıhn bestätigt siıch Löwiths Auswahl, da{fß mIit der olı-
tik Religion un: Theologie, oft ausdrücklich, immer unausgesprochen, das eigentliche
Thema Dıiıe Texte reichen VO einem knappen programmatischen Passus
Heıinriıch Heınes 39/40) ber zıiemlich kurze Texte VO)  - Ruge, Hess un:
Stirner bıs ZU Kern un Hauptstück der Sammlung: V O  =) Seıite 75 bıs Seite 226 hat
Bruno Bauer das Wort, zunächst MItTt seıner kulturpolitischen Programmschrift
and un das ermanenthum‘ (1853), annn MIt der ‚Posaune des Jüngsten Gerichts
ber Hegel den Atheisten un Antichristen‘ (1841), ber einhundert Druckseiten:
gew f eines der amusantesten un fast immer geistreichen Dokumente des Vormärz,
WEeNN nıcht des SanNnzen Jahrhunderts Hegel wıird 1mM Stil der Berliner EvangelischenKirchenzeitung als Atheist un Antichrist denunziert und demaskiert, mit V1e
schönen un: aufschlußreichen Zitaten des Meısters un mIt noch mehr schrecklich
angeklebten Bibelzitaten 1m Stile der Erweckungsbewegung und ihrer trommen
Polemik, 1mM SaNzZCH vielleicht doch nıcht völlig geeignet, den Kern eines solchen
Textbandes auszumachen. Aus Fr. Straufß ware  a mehr holen SCWESCH, wenn
schon der Polemik mMI1t echt 1e] Raum vegeben werden mußfßte.

Eın Paar knappe, ber eindrucksvolle Texte Aaus Feuerbach z ber seiın Ver-
hältnis Hegel), A4US Marx (Z die vielzitierten Passagen A2UuUsSs der Kritik der
Hegelschen Rechtsphilosophie mıt der Konstitulerung des Proletariats als Voraus-
SCTIZUNgG eıner möglichen Revolution 6—  , ber uch ber die Frage der Juden-emanzıpatıon) un Aus Kierkegaard ıcht 1LUTr mit seiner Kategorıe des Einzel-
neCN, sondern auch mi1t emerkenswerten Satzen ZUr Lage 1848 runden die
Auswahl aAb

Löwith schickt eine z1iemlich ausführliche (7—3 un sehr gehaltvolle Einleitung
N. Als vielleicht bester Kenner jener eıt un! als Philosoph VO  3 heute hat


